
ches Zentrum überge: 1N die un  107 „kulturelles Zentrum“ ber
eren 1V1 1n Ausstellungen und Konzertabenden elmut und er
aesc.  e die eutigen oferben, Nachdenkliches berichten und
zeigen wı1]ıssen. Denn wıe immer i1st 1ın dieser Schriftenreihe auf reiche Be-
erung Wert gelegt worden. Schade, daß wohl aus finanzıiıellen Grun-
den autf Seiten oit Kleinstdruck benutzt werden muß, wen1g-
stens die WIC.  ı1gsten Informationen bringen

Insgesamt ıne informatıve und anschauliche Lektüre für den eimat-
freund, e1in hübscher Beitrag D Geschichte der Bochumer Raumes un
eın elungener Versuch, ergangenheit füur interessierfte Neubürger le-
bendig machen.

erbeck

olfgang Petri Die reiormilertien Klevischen Synoden 1mM Janr-
hundert, 10—1 (Schriıftenreihe des Vereins f{Uur Rheinische
Kirchengschichte Nr 4'7), Düsseldortf 1973, V 4.94 Seiten und iıne arie
des Herzogiums eve und der Herrschaft Ravenstein 1550

Wer das dreibändige Werk VO.  - lbert Rosenkranz Der die reformier-
ten Bergischen Synoden ennt, WIrd das Erscheinen dieses Buches dank-
bar egrüßen. EsS eroiine iıne entsprechende el für das Herzogium
eve, die bisher fehlte, und hat 1n olfgang eirı einen sachkundigen
Herausgeber gefunden, der mit der Topographie und Geschichte dieser
Landschafift eng vertirau 1S1. War doch jahrzehntelang Pfarrer 1n der
klevischen Gemeinde oerde (Niederrhein un hat . deren Geschichte
mit viel persönlicher Anteilnahme geschrieben

Leser AUS Westfalen werden die klevıschen Synodalprotokolle mi1t UurNsSsSo

groberem Interesse lesen, da eve und die westfäalische Mark uUurc 1ne
gemeinsame Geschichte verbunden Doch wurde die Mark 1mM 21t-
er der eiIiormatıion vorwiegend Ilutherisch und konnten sich atho-
lische Gemeinden NU:  H wenigen Trien ehaupten In eve dagegen
behielt die katholische Bevölkerung dank der oleranz der brandenbur-
gischen andesherren ihre Rechte oft autf osten der reformierten
Gemeinden, VO.  - denen manche unter politischem und konfessionellem
TUC lıtten und w1e 1ın Rees D17} ihre Gottesdienste 1U  $ „INSge-
heim“ halten konnten.

Bekanntlich übernahmen die Landesherren, der Nr iHErS VO  3 Branden-
burg un der Pfalzgraf VO'  - Pfalz-Neuburg, ZUNaCNs gemeinsam die Re-
gierung 1n den Ländern Jülich, eve, Berg, Mark un!: Ravensberg,
einigten sich 1ın OrtimMun 1609 und bekräftigten das 1 Verirag VO  } Xan-
ten 1614 Aber bald ach der Konversion dieser beiden Fuürsten wurden
eve, Mark und Ravensberg Brandenburg, Berg und Jülich alz-
Neuburg geschlagen

Der Übergang des brandenburgischen andesherrn ZU. reformierten
ekenntnis wirkte sich auch auf den konfessionellen harakter evange-
iıscher meinden 1n eVve Aaus Allerdings War hiler schon 1m Jahr-
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hundert das uthertum melanchthonisch bestimmt und ahm VO  - den
Niederlanden her der reformierte Einfluß Vor em ın den StTadten
ulisburg und ese konnte sich das uthertum N1IC. ehaupten Doch
verging selbst 1ler DIsS ZUE  — Bildung der ersten reformierten Presbyterien
noch viel Zeilt, da die Stadtiräte das ec der Pfarrstellenbesetzung und
die Verfügung ber die kirc.  1ı1chnen Gebäude für sich beanspruchten. Auch
1n reformierten andgemeinden ST1Ee die Annahme der reformilerten
Kirchenverfassung oft autf Schwierigkeiten. Manche reformierten Patrone

weni1g bereift, den reformierten (+emeinden und Synoden eın Mıt-
spracherecht zuzugestiehen.

Die Generalsynode VO  - Duisburg faßte die reiormiılertien (Gemeinden des
Herzogtums eve einer rovinzlalsynode ZUSaMMECN, die sich 1n drei
Klassen gliederte: u1lsburg, eve und ese Die Presbyterien (Kon-
sistorlıen) der Gemelnden entsandten ihre rediger und Altesten ZU.
Klassıkalkonvent (Kreissynode). Die Klassen wiederum deputlerten Pre-
1  er und Alteste ZU  — Provinzlalsynode, die ihrerseits Deputierte ZUFrC
Generalsynode entsandte O{it Presbyter NnUu  — mıit Muhe ZU.  — eil-
nahme den Synoden gewinnen, da die Reisen ZU Tagungsort
häufig beschwerlich

Eiınerselis en die brandenburgischen andesherren d1ie reformierten
Gemeinden 1mM Herzogium eve wirtschaftilich unterstiutzt Hervorragen-
des eispie aIur 1ST das Aerarıum ecclesiasticum, das den reformierten
Gemeinden und Synoden nN1IC. NnUu  — ın eve und Mark, sondern auch 1n
den Läandern Julich und Berg zugutfe kam, obwohl diese VO:  - katholischen
andesherren regiert wurden 83) Andererseits griffen die branden-
burgischen Kurfürsten STAaTr ın das innerkirchliche en e1in. SO De-
iimmte rn eOr. ilhelm Die Klassikalkonvente sollen wie die Ge-
neralsynoden zweiımal 1M Jahr gehalten werden. In eve bestand also
keine Freikirche; vielmenr en sich die reformierten Gemeinden willıg
den brandenburgischen Kurfürsten und preußischen KOniıgen unterstellt.
„Darum hat die reformierte ırche 1n eve mit ec Ehrerbietung

den andesnerrn wenig fehlen lassen wI1e die lutherischen
Gemeinden mi1t ihrer ebenfalls eigenstäandigen, oit üubersehenen Organi-
Satıon“ 112)

Auch die Kirchenordnung VO  - 1662 mi1t der Unterschrif des roßen
Kurfürsten ist aut TUN! gemeinsamer emühungen der Synoden und der
Reglerung entstanden Beide en erkannt hne traife rdnung hätten
die kleinen reformilerten Gemeinden 1n glaubensiremder mgebung aum
bestehen können. 1C zufällig STE darum ber dieser Kirchenordnung
als das Wort Aaus KOr. 14, „Lasset es ehrlich und ordentlich
zugehen.“ Ziu dieser Ordnung der einzelnen Gemeinden und Synoden g_
hörten . regelmäßige Hausbesuche der Pfarrer und Presbyter VOTLT der
Feiler des hl ndmahls, die Handhabung der Kirchenzucht UrCcC. die
Presbyterien un die strenge Beachtung der Synodalbeschlüsse und
staatlichen Gesetze TEellic artete dieses Dräangen autf Ordnung oft 1ın
Gesetzlichkeit aus och Gemeinden und Synoden N1ıC. 1U  an mıiıft
siıch selbst beschäftigt, vielmenr vergaßen S1e ber den eigenen otfen
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N1IC. die oft och schwereren der Glaubensgenossen 1ın anderen Terri-
torıen. Die Duisburger lasse bemuhte sich VOT em se1it 1618, die
Beziehungen ZU.  — benachbarten reformierten Gra{ifschafit Moers pflegen

So gibt diese reichhaltige Quellensammlung, die das Ergebnis jahre-
langer muühevoller und gewissenhafter orschun 1ST, dem Leser einen
unmittelbaren 1NATUC VO.  - der ewegten e1it der ämpfe zwıischen
panlıern und Holländern und während des Dreißigjährigen Krlieges, VOTL

em aber VO: inneren Zustand der Gemeinden und Synoden 1m erzog-
tum eve 1mM 17 ahrhundert. Moöochte dem Herausgeber vergönn se1n,
auch die Synodalprotokolle der folgenden Jahrzehnte bearbeıten un!:
dadurch mancher HSC Ier Mitarbeiter angere werden, sıiıch mi1t den
reformierten Synoden der Gra{ischa{it Mark naher befassen, die mit
denen VO.  - eve N1C. 7zuletzt UÜTC iıne gemeinsame Kirchenordnung
verbunden

unster Westf.) Rahe

Die Verhandlungsniederschriften der (ordentlichen) Tagung der
Westfälischen Landessynode VO November 1948 Im Auftrag des

Landeskirchenamtes der Evangelischen ırche VO  5 Westfalen heraus-
gegeben VO  5 1T’IS Brinkmann und Hans Steinberg. Bielefeld 1972,
250 Seiten

Nach den ersten belden Westfälischen Provinzlalsynoden der Nach-
kriıegszeit VO. Juli und Oktober 1946 liegen 1U auch die Protokolle der
dritten westfälischen Synode 1m TüuCcC VOL. 1947 konntfe keine Synodal-
tagung gehalten werden. Umso größer 1ST die Bedeutung der Synode VO.  ®
1948 Als Provinzlalsynode War Sie einberufen worden, onstitulerte sich
aber bald als erfassunggebende Westfaäalısche Landessynode und War
amı zugleic die erstie Westfälische Landessynode. SO wurde sS1e eine
Synode des Neuanfangs, nachdem vorher die Presbyterien und auch die
Kreissynoden neugebildet worden verabschiedete S1e das
Kirchenleitungsgesetz. Wiıe die Verhandlungsniederschriften zeıigen, stan-
den sich 1ın der ra des leitenden geistlichen Amtits und seiliner Bezeich-
nung ONIrare Au{ffassungen gegenüber. Nach Verabschiedung des K1r-
chenleitungsgesetzes wurden der ynodalassessor des Kirchenkreises
Herford, Pfarrer TNAS Wilm, Mennighüffen, ZU. Nach{folger VO  ® Prases

Karl Koch, Bielefeld, und die übrigen Mitglıeder der Kirchenleitung
gewählt

ndere WIC.  ige Themen dieser Synode en: Die rundordnung der
Evangelischen ırche 1n Deutschland; Der 1enst der Lalıen 1ın der irche;
Die Au{fgabe der Wes  ırchen den stvertriebenen und Der 1enst der
Ostvertriebenen ın Nseren Gemeıinden.

Die Herausgeber TNS Brın  annn und Hans Steinberg en dan-
kenswertierwelse Nn1IC EL die Verhandlungsniederschriften abdrucken
lassen, suöndern auch verschiedenen Abschnitten erläuternde Hınweise
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